
Busziehen auf demBetriebshof
Frankfurt. Aufregend und
schweißtreibend wird es am
Samstag auf dem Betriebshof der
Stadtverkehrsgesellschaft (Bött-
nerstraße 1). Denn dort findet
wieder das traditionelle „Erdgas-
busziehen“ statt.

Bereits elf Teams aus Sport-
und Freizeitvereinen haben sich
für den Wettbewerb angemeldet,
der von 10 bis 13 Uhr stattfindet.
Kurzentschlossene haben vor Ort
ebenfalls die Möglichkeit, teilzu-
nehmen. Dafür wird lediglich ein
Team aus fünf Personen benötigt.
Für musikalische Unterhaltung
und das leibliche Wohl sorgt un-
terdessen die Fanfarengarde.

Da auf dem Betriebshof keine
Parkmöglichkeiten vorhanden
sind, wird darum gebeten, mit den
öffentlichen Verkehrsmitteln an-
zureisen. Die Straßenbahnlinie 1
verkehrt an diesem Tag abwei-
chend zum SVF-Betriebshof.

In der Zeit von 9.06 Uhr bis
10.10 Uhr und von 12.10 Uhr bis
13.31 Uhr fährt die Linie ab Stadi-
on zum Betriebshof. In der Ge-
genrichtung verkehrt die Linie 1
zwischen 9.30 Uhr und 10.50 Uhr
sowie zwischen 12.50 Uhr und
14.10 Uhr ab Betriebshof SVF zum
Stadion. Die Haltestelle Neube-
resinchen entfällt während dieser
Zeit. red

Stadtwerke, Stadtsportbund und die Stadtverkehrsgesellschaft or-
ganisieren am Sonnabend wieder das traditionelle Erdgasbusziehen.
Elf Teams haben sich angemeldet. Archivfoto: Winfried Mausolf

Polizei stoppt unerlaubte Einreisen
Frankfurt. Am Mittwochmorgen
hat die Bundespolizei am Frank-
furter Bahnhof die unerlaubte
Einreise von siebenMännern auf-
gedeckt und dabei auch einen
mutmaßlichen Schleuser festneh-
men können.

Ein Bürgerhinweis hatte die
Einsatzkräfte darauf aufmerksam
gemacht, dass mehrere Personen
zu Fuß die Grenzbrücke bei Co-
schen überquert haben sollen.
Gegen 5.30 Uhr trafen die Beam-
ten in der Regionalbahn RB 43 auf
eine Gruppe von acht Männern
im Alter von 17 bis 56 Jahren.

Fünf afghanische und zwei pa-
kistanische Männer konnten da-

bei keine für die Einreise und den
Aufenthalt in Deutschland erfor-
derlichen Dokumente vorweisen.
Lediglich ein 27-jähriger pakista-
nischer Staatsangehöriger besaß
eine deutsche Aufenthaltsgestat-
tung.

Die Beamten nahmen dieMän-
ner mit zur Dienststelle und lei-
teten gegen sieben von ihnen Er-
mittlungsverfahren wegen des
Verdachts der unerlaubten Ein-
reise und des unerlaubten Aufent-
halts ein. Gegen den 27-jährigen
Pakistaner wird zudemwegen des
Verdachts der Einschleusung von
Ausländern ermittelt, wie es von
der Polizeidirektion Ost heißt. red

In Zollbrücke haben gerade
die Endproben begonnen.
Draußen wird gehämmert
und gesägt, innen erklingt

Elektropop.
Ella Beck macht gerade ihren

Soundcheck, während sich Tho-
mas Rühmann Zeit für ein paar
Fragen nimmt.

Herr Rühmann, bei der letzten Pre-
miere im Theater am Rand „Zwi-
schenWelten“ haben Sie das erste
Mal bei einer Ihrer Inszenierungen
nicht selbst auf der Bühne agiert.
Nun, bei „Blech und Bäume oder Das
Glück der Stille“, interpretieren Sie
die beiden Texte von Julio Cortázar
und Jean Giono sogar allein, mit Un-
terstützung der Musikerin Ella Beck.
Wie funktioniert der Spagat, wenn
man sich selbst inszeniert?
Er funktioniert. Theater, wie wir
es verstehen, ist ja immer auch
eine gemeinsame Arbeit der Ma-
cher. Unten sitzt eine Regieassis-
tentin, die auf das Ergebnis
schaut. Es gibt Videomitschnitte
der Proben. Und im Laufe eines
Künstlerlebens entwickelt man
ein Gespür, ob und wie eine Sze-
ne funktioniert. Wir sind am
Theater am Rand auch ein Kol-
lektiv von Minimalisten. Außer-
dem ist der Abend „Blech und
Bäume“ eine interessante Mi-
schung aus Lesung, Musik und
Gesang.

In beiden Texten geht es letztendlich
um die Reflexion auf das unmittel-
bare Umfeld, die eine während eines
nicht endenwollenden Staus, die
andere in der Natur.Wo sind für Sie

die Anknüpfungspunkte, beide Texte
zu verbinden?
Ich finde, das sollten die Zuschau-
er für sich entdecken. Es macht
für mich wenig Sinn, einen Abend
vorher zu erklären. Der Bezug
wird sich herstellen. Er ist provo-
kant, zugleich poetisch und dich-
terisch. Das Publikum wird das
Theater erfüllt verlassen.

Stauerfahrungen haben Sie sicher-
lich einige auf dem so oft gefahrenen
Weg zwischen Leipzig und Zollbrü-
cke gemacht.Wie sieht esmit dem
Pflanzen von Bäumen aus?
Ich bin in den 26 Jahren Theater
am Rand etwa eine Million Kilo-
meter zwischen Leipzig und dem
Oderbruch hin- und hergesaust –
fast immer im Rahmen der Ver-
kehrsregeln. Da bleibt dieser oder
jener Stau nicht aus. Der gemeins-
te war mal nach einer Vorstel-
lung, also nachts. Er dauerte vier
Stunden. Ich war um 5 Uhr zu
Hause, musste um sechs wieder
zum Drehen für „In aller Freund-
schaft“. Aber dieser Stau war ge-
gen den Stau in „Südliche Auto-
bahn“ ein Klacks. Zum Baum-
pflanzen. Ich bin kein Pflanzer,
aber mache gern auf der Bühne
Stoffe, die ein bisschen zur Ret-
tung der Welt beitragen sollen.
Darum auch der großartige Text
„Der Mann, der Bäume pflanzte“
von Giono.

Octavio Paz beschrieb Cortázars Er-
zählungen als „eine Prosa, die die
Sprache hüpfen, tanzen und fliegen
lässt.“ Das schreit geradezu nach
Musik.Wissen Sie schon, wenn Sie

die Textfassungen für die Bühne
schreiben,mit welchemmusikali-
schen Partner Sie die Inszenierun-
gen umsetzen wollen?
Das ist ein Prozess. Ich beginne
zu lesen und höre dann irgend-
wann die Musik. Oder ein Lied.
In diesem Fall waren auf einmal
die sehr schönen Songs von Ella
Beck in meinem Ohr.

In ihnen ist eine Leichtigkeit,
Poesie, auch eine Merkwürdig-
keit, die zu der fantastischen Pro-
sa von Cortázar und Giono pas-
sen.Wörter undMusik, Sätze und
Lieder. Das hat enormes Poten-
zial. Ein Satz wird durch die Mu-
sik, durch Klänge, Sounds enorm
aufgeladen. Er rückt uns gewis-
sermaßen auf die Pelle.

Wie sieht die Zusammenarbeit zwi-
schen Ihnen und Ella Beck aus?
Ella Beck hat mir alle ihre Songs
geschickt, auch die neuesten.Wir
haben uns bei ihr in Dresden im
Vorfeld der Inszenierung mehre-
re Male getroffen. Dann fängt das
Spinnen an. Nichts steht fest, al-
les ist offen. Wo sitzt ein Lied am
besten und welches?Wo passt ein
Sound, welcher und wie lange?
Und schon in dieser Phase der
Zusammenarbeit läuft es einem
kalt den Rücken herunter. Groß-
artige Literatur, gepaart mit Ella
Becks Liedern. Es war eine sehr
harmonische Zusammenarbeit
auf Augenhöhe. Die Premiere
kann kommen. Wir freuen uns
sehr darauf – auf den literarischen
Revolutionär Cortázar und den
mythischen Giono, dazu die kon-
genialen Songs von Ella Beck.

Vor kurzem ist der Herbstspielplan
erschienen. Er beginnt sehrmusika-
lischmit „Als TomWaits bei Chuck
Berry auf dem Sofa lag“ und „Jung &
Young“.Worin liegt der Reiz für Sie,
diesemusikalischen Entdeckungs-
reisen zu unternehmen?
Es ist einfach wunderbar, mit sol-
chen außergewöhnlichen Musi-
kern wie Reentko Dirks und Cle-
mens Christian Poetzsch auf der
Bühne zu stehen. Beide Stücke
sind Story-Teller-Abende.Wir er-
zählen Geschichten über Neil
Young und Gerhard Gundermann,
Tom Waits und Chuck Berry.
Manches ist wahr, vieles ist aus-
gedacht.

Es wird mit großer Freude mu-
siziert, improvisiert und fabuliert.
Es lohnt sich also, an den Rand
kommen.

NeuePremiere im
Theater amRand
Kultur Die Inszenierung verbindet am Freitag in Zollbrücke Lesung, Musik und Gesang.
Thomas Rühmann erzählt von der Arbeit mit der Musikerin Ella Beck. Von Barbara Braun

Programm im
Theater amRand
„Blech und Bäume oder Das Glück
der Stille“ am Freitag um 15 und
19.30 Uhr

„Als TomWaits bei Chuck Berry auf
dem Sofa lag“ vom 3. bis zum 5. Okto-
ber

„Jung und Young“ am 6. Oktober

Kontakt
E-Mail: info@theateramrand.de
Kartentelefon: 033457 66521 (mit An-
rufbeantworter)
Abenddiensttelefon: 0162 4590963
(zwei Stunden vor der Vorstellung) red

Ella Beck und Thomas Rühmann stehen bei der
Premiere von „Blech und Bäume oder Das Glück
der Stille“ am Freitag gemeinsam auf der Bühne
des Theaters am Rand in Zollbrücke.Foto: Barba-
ra Braun/MuTphoto

Altlandsberg.WennNilas über das
ganze Gesicht strahlt, vergessen
seine Eltern Vivian und Johannes
S. für einen Moment die Strapa-
zen der vergangenenMonate. An-
fang Juli erhielten sie die erschüt-
ternde Diagnose: Ihr damals
sechs Monate alter Sohn hat Leu-
kämie. Seitdem hat sich das Le-
ben der jungen Familie komplett
verändert.

Es begann ganz unspektakulär.
Zu Hause bemerkten die Eltern
Anfang Juli vereinzelt blaue Fle-
cken an Nilas Körper. Zunächst
dachten sie sich nichts dabei,
doch als sich kleine blaue Punk-
te auf seiner Haut bildeten, such-
ten sie umgehend ärztlichen Rat.
Die Diagnose war niederschmet-
ternd: Bei Nilas wurde eine Hoch-
risiko-Variante der akuten lym-
phatischen Leukämie (ALL) fest-
gestellt. Schon bald war klar, dass
nur eine Stammzellenspende ihn
nachhaltig heilen kann.

„Wir lassen Nilas selbstver-
ständlich nicht allein. Tag und
Nacht sind wir an seiner Seite“,
sagt Mutter Vivian S.. Seit der Di-
agnose wachen seine Eltern an
seinem Bett auf der Kinderkrebs-
station im Virchow-Klinikum der
Charité in Berlin-Wedding. Um-
geben von medizinischen Gerä-
ten und einemGewirr aus Kabeln,
wird Nilas ununterbrochen über-
wacht und intensiv behandelt.

„Am Sonnabend war die vor-
erst letzte Chemotherapie. Jetzt
hoffen wir auf positive Ergebnis-
se“, erzählt Vivian S. Für Nilas
steht nun noch eine Immunthe-
rapie an, die mindestens vierWo-
chen dauern wird. Danach könn-
te die lebensrettende Stammzell-
transplantation erfolgen – voraus-
gesetzt, es wird ein geeigneter
Spender gefunden, ein sogenann-
ter genetischer Zwilling von Ni-
las. „Die Suche gleicht der nach
der sprichwörtlichen Nadel im

Heuhaufen“, wissen die Eltern.
Aufgeben ist für sie jedoch keine
Option. „Unser größter Wunsch
ist es, Weihnachten als Familie zu
Hause zu feiern – ganz normal,
mit Gans, Geschenken und weih-
nachtlicher Stimmung. Das wäre
das schönste Geschenk für uns“,
sagt Vivian S., bevor ihre Stimme
bricht. „Dann hätte Nilas fast
mehr Zeit im Krankenhaus als au-
ßerhalb verbracht.“

Die Angst ist riesig, das müs-
sen die Eltern gar nicht ausspre-
chen. Verzweifelt seien sie im
Kampf gegen den Krebs noch
nicht, doch sie hätten gemerkt,
dass auf Worte oft zu wenige Ta-
ten folgten – insbesondere bei der
Suche nach einem passenden
Stammzellenspender. „Die An-
teilnahme ist groß, das spüren wir
immer wieder. Wir bekommen
viel Trost. Aber es geht umNilas,
ein so junges Leben, das jetzt die
passende Stammzellspende
braucht. Deshalb bitten wir jeden,
dem es möglich ist, sich an den
Typisierungsaktionen zu beteili-
gen“, bittet die Mutter.

Eltern hoffen um rege Teilnahme
In den kommenden Wochen fin-
den mehrere Typisierungsaktio-
nen statt, unter anderem in Alt-
landsberg. Es wird lediglich ein
Wangenabstrich benötigt, um die
genetischen Gewebemerkmale zu
bestimmen. Auch die Stammzell-
spende ist laut DKMS (ehemals
Deutsche Knochenmarkspender-
datei), die die Registrierung
durchführt, unproblematisch,
denn sie wird zu 90 Prozent aus
der Armvene durch eine Art Blut-
entnahme gewonnen. dl

Mehr Informationen sind auf
www.dkms.de/nilas zu finden.

Nilas benötigt
Stammzellenspende
HoffnungDas Leben des acht Monate alten
Babys hat gerade erst begonnen und ist
schon von einer schweren Krankheit bedroht.

Die nächsten
Typisierungsaktionen
Sonnabend, 10 bis 18 Uhr, beim MTV
1860 Altlandsberg, Sportplatz am Bol-
lensdorfer Weg 1-4, Altlandsberg

20. September, 13 bis 18 Uhr, in der
Cafeteria der Kliniken Beelitz, Stand-
ort Beelitz-Heilstätten dl

Nur eine Stammzellenspende kann das Leben von Nilas retten. Des-
wegen bitten seine Eltern Vivian und Johannes S. um rege Teilnahme
bei der Suche nach einem geeigneten Spender. Foto: Vivian S.

Die Suche
gleicht der

nach der sprichwört-
lichen Nadel im
Heuhaufen.
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